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ihm eigenen Einrichtungen die Fähigkeit, die ihm zur Nahrung dienenden

Futterstoffe zu verarbeiten und in Theile seines Leibes überzuführen.

Dem Fleischfresser geht diese Fähigkeit völlig ab, sein Körper ist

für die Verarbeitung von vegetabilischen Nahrungsmitteln, sowie sie die

Natur darbietet, nicht geeignet. (Liebig widerspricht sich hier in einer

Entfernung von kaun: 10 Zeilen; oben sagt er: der Organismus des

Fleischfressers sei nicht unfähig re. und weiter unten: es gehe ihm diese

Fähigkeit völlig ab!?) Die Ueberführung der Pflanzenalbuminate in
Fleisch, in die Apparate seiner Kraft- und Wärmeerzeugung, die Ver¬

dauung des Stärkmehls, überträgt seinem Körper Arbeitsleistungen, die

ihm seine natürliche Nahrung beinahe völlig erspart. Ein großer Theil

von der Summe seiner inneren Kraft geht in der Verarbeitung dieser

Stoffe auf; er verliert seine Wildheit und wird seinem Charakter nach

dem Pflanzenfresser ähnlich. Als Versuchsobject zur genaueren Ermit¬

telung aller Ernährungsvorgänge ist darum ein Fleischfresser nicht

tauglich.
Im Gegensatze hierzu sind die Arbeitsorgane des Pflanzen¬

fressers, sein Kau- und insbesondere sein Verdauungsapparat nicht

blos zur Verkleinerung, sondern auch für die Aufnahme und Verarbeitung

sehr viel größerer Massen von vegetabilischen Futterstoffen eingerichtet;

in unseren eigentlich fleischproduzirenden Hausthieren geht nahezu die
ganze Summe der in ihrem Leibe erzeugbaren Kraft für die innere
Arbeit auf; außer für die Tragung und Bewegung ihres Körpers

verrichten sie keine äußere Arbeit; was ihnen durch Zwang an

äußerer Arbeit auferlegt wird, geht ihrer inneren, nämlich der Fleisch¬

erzeugung ab."
Ich weiß wahrhaftig nicht, was ich zu vorstehendem Satze des

großen Chemikers und gelehrten Mannes, Baron von Liebig, sagen soll!

Sollten ihm denn die Arbeitsleistungen des Ochsen und Pferdes,
des Elephanten und Kameeles rc. ganz aus dem Sinne gefallen sein,

welche doch wahrlich keine geringen sind, und bei denen die äußere
Arbeit wahrlich keine Nebensache ist und von der inneren Arbeit

keineswegs total absorbirt wird. Wenn Liebig's Ausspruch der richtige

ist, dann müßte man ja die fleischfressenden Naubthiere zu Last- und

Zugthicren machen, denn nach seiner Ansicht sind das die eigentlichen

Arbeitsthiere, denen alle innere Arbeit von der Natur erspart ist,

und welche daher um so mehr Arbeit nach außen müßten abgeben

können. Was erlebt man aber? Daß gerade die fleischfressenden Naub¬

thiere nach ihren Mahlzeiten der Ruhe pflegen und wie die Lazzaroni

Neapels geborene Faullenzer find, hingegen unter den genügsamen

Pflanzenfressern, deren eigentliches Leben ja nur den Zweck der

Fleischproduktion, der inneren Arbeit haben soll, die eigentlichen Last-
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